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LIEBE LESERINNEN UND LESER,

das Jahresmotto 2020 der Diakonie Württemberg lautet 
„Menschen(s)Kind“. Menschenskind kann ein Ausdruck von 
Empörung sein, mit dem ich auf nicht hinnehmbare Zustände 
hinweise. Solche Missstände gibt es auch in unserem reichen 
Land: So leben viele Menschen in prekären Wohnsituationen 
und haben aufgrund der Mietpreisentwicklungen kaum eine 
Chance auf bessere Wohnbedingungen. Hier wollen und 
müssen wir uns als Diakonie für bessere Lebensbedingungen 
unserer Klientinnen und Klienten einsetzen. 

Menschen-Kind kann aber auch ein Ausdruck dafür sein, 
dass jeder Mensch einzigartig und nach dem Ebenbild Gottes 
geschaffen ist. Ausgestattet mit Würde, mit Kraft und 
eigenen Ressourcen. Diese Eigenschaften wollen wir im 
Gegenüber sehen und stärken, ganz nach unserem Slogan 
„der Mensch im Mittelpunkt“. 

Mit diesen Gedanken sind wir in das Jahr 2020 gestartet, 
aber im März war plötzlich alles anders. Innerhalb von 
einer Woche stand vieles, was uns im Alltag Verlässlichkeit, 
Kontakt und Austausch ermöglichte, kaum mehr zur 
Verfügung. „Coronakrise“ war das Wort, das das öffentliche 
Leben bestimmte und so auch unsere Arbeit. Wir haben 
alles dafür getan, dass wir in dieser schwierigen Zeit für 
unsere Klientinnen und Klienten als verlässliches Gesprächs-
gegenüber da sein konnten.

In dieser Krisenzeit war es ein besonderes Glück, ein 
Umfeld mit Menschen zu haben, auf die man sich voll und  
ganz verlassen konnte: die Mitglieder des Vorstandes und 
der Trägergremien, die Fachbereichsleitungen, die Mit- 
arbeitenden in den Fachbereichen und in der Verwaltung 
sowie Kooperationspartner auf Landkreisebene, auf 
Landesebene und darüber hinaus. Netzwerke wurden als  
stabil erlebt,  Zusagen wurden eingehalten, alle haben ihren 
Teil der Verantwortung übernommen, sodass wir gut durch 
die  bisherige Krise gekommen sind. Wir sind sehr dank-
bar und froh, dass dies in unserem Kreisdiakonieverband 
möglich war. 

Unter den einschneidenden Veränderungen gewann das 
Jahresmotto Menschen(s)Kind nochmals eine ganz neue 
Bedeutung: Die Kontaktbeschränkungen machen vielen 
Menschen sehr zu schaffen. Es wird deutlich, wie sehr wir 
alle auf soziale Kontakte angewiesen sind. Dies zeichnet 
uns Menschen-Kinder aus. Unser Gegenüber zu stärken und 
zu ermutigen sowie Resilienzen und Krisenbewältigungs- 
ressourcen auszubauen, war immer wieder eine zentrale 
Aufgabe in diesem Krisenjahr. Wir möchten in diesem 
Jahresbericht unsere Arbeit unter diesem Blickwinkel 
darstellen. Was waren die Herausforderungen in unseren 
Fachdiensten, was haben wir aber auch als Chance wahr- 
genommen? 

Nun wünschen wir Ihnen, liebe Leserinnen und liebe Leser, 
dass Sie einen Eindruck von unserer Arbeit in diesem 
besonderen Jahr gewinnen können und hoffen, dass Sie 
auch in Zukunft unsere Arbeit wohlwollend begleiten. 
Wir freuen uns auf Rückmeldungen, Anfragen und die 
fortgesetzte gute Zusammenarbeit mit Ihnen.

In herzlicher Verbundenheit,
Ihr 

Gerhard Rall
Geschäftsführer
Kreisdiakonieverband

3VORWORT



ABSTAND

HYGIENE

ALLTAGSMASKE

LÜFTEN

Abstand + Hygiene

+ Alltag mit Maske

+ Lüften

Der Mensch im Mittelpunkt – unser Leitziel hat durch die 
Corona-Pandemie eine ganz neue Dimension gewonnen. 
Durch die Pandemiebeschränkungen waren große Heraus-
forderungen zu bewältigen, haben sich aber auch Chancen 
für zukunftsfähige Entwicklungen aufgezeigt. 

Im Frühjahr 2020 hat die Corona-Pandemie das Leben der 
Menschen drastisch verändert. Den Kontakt zu den rat- 
suchenden Menschen nicht verlieren, weiterhin ansprech-
bar sein und gleichzeitig Mitarbeitende und Klientinnen 
und Klienten vor einer Infektion schützen – das waren 
unsere wichtigsten Ziele als die Pandemie ausgebrochen ist. 
In der Krise war kreatives, flexibles und vor allem schnelles  
Handeln gefragt und es waren plötzlich Dinge möglich,  
die man vorher nicht für praktikabel hielt. 

Innerhalb kurzer Zeit wurden die technischen Voraus- 
setzungen geschaffen, um Beratungen als Videokontakt 
oder telefonisch durchzuführen. Mit einem umfassenden 
Infektionsschutzkonzept wurden Bedingungen hergestellt, 
unter denen auch weiterhin persönliche Kontakte statt- 
finden konnten. Mobiles Arbeiten wurde von den Mitarbei-
tenden genutzt und zu Besprechungen hat man sich mit den 
Gesprächspartnern in einer Videokonferenz getroffen. 
Sollte trotz aller Schutzmaßnahmen ein Corona-Verdachts-
fall auftreten, haben wir Mitarbeitende geschult und die 
notwendige Ausrüstung beschafft, um Schnelltests durch-
führen zu können.

Es hat sich gezeigt, dass eine gelingende Kommunikation 
eines der wichtigsten Instrumente ist, um eine Krise wie 
die Pandemie zu bewältigen. Geschäftsführung und Fach- 
bereichsleitungen haben sich zeitweise täglich per Video-
konferenz zum Handlungsbedarf aus den aktuellen Entwick-
lungen ausgetauscht und abgestimmt. Mit engmaschigen 
Corona-Mails wurden die Mitarbeitenden über alle Corona-
Maßnahmen ausführlich und gut nachvollziehbar informiert. 

FÜR DIE MENSCHEN DA SEIN – AUCH IN DER PANDEMIE
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Die Pandemie hat der digitalen Kommunikation in der Sozial-
arbeit einen Entwicklungsschub gegeben, den es zukünftig 
zu nutzen gilt. Damit Angebote weiterhin passgenau, nie-
derschwellig und an der Lebenswelt der Klientinnen und 
Klienten orientiert sind, ist die digitale Weiterentwicklung 
der Sozialen Arbeit notwendig und unumstritten. Im Kreis-
diakonieverband haben wir uns für ESF-Fördermittel bewor-
ben, um unser Beratungsportfolio mit dem Baustein Video 
um ein audiovisuelles Format zu ergänzen. Die digitale Kom-
munikation in Videokonferenzen wird sich unabhängig von 
den Pandemiebedingungen in Rein- oder Mischform eta-
blieren und wir tragen damit dazu bei, mobilitätsbedingte 
Umweltbelastungen zu reduzieren.

Was macht Corona mit den Menschen? Wir haben in unserer 
Arbeit mit den Klientinnen und Klienten immer wieder wahr-
genommen, dass die Pandemie wie ein Brennstoff für be-
reits vorhandene Problemlagen wirkt oder auch ganz neue 
Belastungen hervorgerufen hat. Damit Krisen bewältigt 

werden können, brauchte es in dieser Zeit zunehmend die 
Unterstützung von Fachleuten. Wie wir in unserer Beratung 
auf diesen Bedarf reagiert haben und wie auch für unsere 
Klientinnen und Klienten aus der Krise Chancen erwachsen 
konnten, lesen Sie in den Berichten der Fachbereiche auf den 
folgenden Seiten. Die finanziellen, sozialen und psychischen 
Auswirkungen der Pandemie auf die Menschen werden erst 
mit der Zeit in ihrer vollen Tragweite sicht- und spürbar wer-
den und uns noch über Jahre hinweg in unseren psychosozia-
len Beratungen beschäftigen.

Bei den finanziellen Rahmenbedingungen für unsere Be-
ratungsdienste werden wir durch die Pandemie Einschnitte 
erleben. Die Finanzierung des Kreisdiakonieverbandes steht 
auf mehreren Säulen, eine davon ist die Kirchensteuer. 
Insbesondere durch die Kurzarbeit im Jahr 2020 wird von 
einem Rückgang der Kirchensteuereinnahmen von gut 5 % 
ausgegangen und eine wirtschaftliche Erholung der be-
troffenen Branchen ist erst in einem längeren Zeitraum zu 
erwarten.

5



Das 10-jährige Jubiläum beim Backnanger internationalen 
Frauencafé war zugleich der Beginn von neuen Zeiten. 
Der Jugendmigrationsdienst übertrug die Organisation des 
Frauencafés an dessen Besucherinnen, so schrieb die BKZ am 
31.01.2020: „Das Frauencafé des Jugendmigrationsdienstes 
geht neuen Zeiten entgegen. Nachdem es 10 Jahre lang von 
Mitarbeiterinnen des evangelischen Kreisdiakonieverband 
Rems-Murr-Kreis geleitet, organisiert und betreut wurde, 
soll das Angebot nun künftig auf eigenen Füßen stehen. 
Sprich: Die Frauen organisieren ihre Treffen selbst. 
 Das kündigten die Verantwortlichen bei einer Feier zum zehn-
jährigen Bestehen des Frauencafés an. (...) Die Räume des 
Jugendmigrationsdienstes stehen natürlich weiterhin für die 
Treffen zur Verfügung.“

Kurze Zeit später kam die Pandemie mit all ihren Folgen: 
Planbarkeit wich Ungewissheit und Angst. Eingespielte 
Prozesse und Handlungsmuster waren von heute auf morgen 
„Schnee von gestern“. Wir richteten unsere Energie darauf, 
die Angebote zu erhalten, indem wir sie neu ausrichteten. 
Auswirkung auf unsere Arbeit gab es insbesondere bei der 
Berufseinstiegsbegleitung und den Respekt Coaches, aber 
auch bei der Begleitung der VKL- und VAB-O-Klassen durch 
Schulschließungen ab Mitte März 2020. Statt den gewohn-
ten persönlichen Gesprächen boten wir virtuelle Beratungs-
kontakte per Telefon, Video, SMS, Skype und Messenger-
diensten. Deutschunterricht und Sprachkurse fanden nicht 
mehr statt, Freizeitaktivitäten waren nicht mehr möglich. 
Dringliche Angelegenheiten mit Behörden konnten nicht 
mehr persönlich geklärt werden.

INTEGRATIONSARBEIT IST ZUKUNFTSRELEVANT

ANGEBOTE 2020

	 JMD-Kernbereich
	 (2 VK – 4 Mitarbeitende) 
	 Jugendsozialarbeit für junge Menschen mit Migrations- 
	 geschichte. Beratungsangebote für schulische, berufliche  
	 sowie soziale Integrationsprozesse in Kooperation mit den  
	 Akteuren im Rems-Murr-Kreis.

	 JMD Bundesprogramm Respekt Coaches 
	 (1 VK – 2 Mitarbeitende) 
	 Das Programm in Zusammenarbeit mit Trägern der  
	 politischen Jugendbildung und der Radikalisierungs- 
	 prävention zielt auf die Prävention von Extremismus  
	 durch Gruppenangebote . Respekt Coaches macht demo- 
	 kratische Werte für junge Menschen erlebbar und stärkt  
	 sie in ihrer Persönlichkeit. Zielgruppe sind Schüler*innen  
	 der VAB-O und AV dual-Klassen der Johannes-Landenberger- 
	 Schule des BBW in Waiblingen.

	 ESF-Projekt „Chancen nutzen“
	 (1,5 VK – 6 Mitarbeitende) 
	 Regionales ESF-Projekt gemeinsam mit Erlacher Höhe  	
	 und Kreisjugendring Rems-Murr e.V. mit dem Ziel,  
	 Bildungs- und Ausbildungsteilhabe für benachteiligte  
	 junge Menschen sicherzustellen, die von den Regel- 
	 systemen nicht ausreichend erreicht werden konnten.

	 Berufseinstiegsbegleitung (BerEb) 
	 (3,2 VK – 5 Mitarbeitende) 
	 Gemeinsam mit dem Kreisjugendring Rems-Murr e.V.  
	 sind wir Dienstleister der Berufseinstiegsbegleitung für  
	 die Agentur für Arbeit und begleiten Schüler*innen  
	 zum erfolgreichen Schulabschluss und Übergang in eine  
	 Ausbildung. Das Angebot wird an Gemeinschaftsschulen  
	 in Backnang, Schorndorf, Fellbach und Waiblingen  
	 durchgeführt. Mit dem Zuschlag für eine weitere 
	 Maßnahme konnten die Angebotsplätze in 2020 
	 ausgeweitet werden.

JUGENDMIGRATIONSDIENST6



JUGENDMIGRATIONSDIENST 

KONTAKT 

	 Stephan Kiesewalter 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07181 482960 
	 s.kiesewalter@kdv-rmk.de 

SCHORNDORF 

	 Arnoldstr. 5 
	 73614 Schorndorf  
	 Tel.: 07181 482960 
	 jmd-sd@kdv-rmk.de 

BACKNANG/WAIBLINGEN

	 Burgplatz 9 
	 71522 Backnang  
	 Tel.: 07191 9145650 
	 jmd-bk@kdv-rmk.de

	 Heinrich-Küderli-Str. 61  
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919114 
	 jmd-bk@kdv-rmk.de

STATISTIK 2020

	 Unsere Angebote erreichten 
	 ca. 1.200 jugendliche Migrant*innen: 

	 •	700 Schüler*innen in den Vorbereitungsklassen VKL,  
		  VAB-O, AV Dual

	 •	150 Schüler*innen der BerEb-Gemeinschaftsschulen 

	 •	150 Teilnehmer*innen in Integrationssprachkursen

	 •	200 Jugendliche, die direkt Kontakt aufnahmen oder  
		  an uns verwiesen wurden 

	 •	Längerfristige Begleitung erhielten davon 
	  	 696 jugendliche Migrant*innen 
		  (240 weiblich und 456 männlich)

Ungewissheit und Angst, Unsicherheit und Ohnmacht 
kamen auf. Durch die enge Kooperation mit den Schulen war 
es uns möglich, bereits ab Mai unsere Arbeit vor Ort wieder 
aufzunehmen. Unerlässlich dafür war es, die Vorgaben zum 
Infektionsschutz einzuhalten. So haben wir z.B. bei Respekt 
Coaches neue Formen von Angeboten in kleinen Gruppen 
entwickelt sowie Social Media eingebunden. Kurzum: 
Wir reagierten proaktiv wie beispielsweise mit den Sommer-
aktionen „#coronamachtkreativ“ und „#zukunftsrelevant“.

Unser oberstes Ziel ist 
die Teilhabe junger 
Migrant*innen am ge-
sellschaftlichen Leben. 
Dieses förderten wir 
durch die verstärkte 
Kooperation des JMD 
Schorndorf mit dem 
„Jugendcafé Hot Spot“ 
der Stadt Schorndorf 

Bei unseren fünf Camps 
in den Ferien gab es 
insgesamt 30 Teilneh-
mende aus unserem 
JMD. Die Begegnungen 
und gelebte Teilhabe 
waren nach der langen 
Lockdown-Phase ein 
über den Sommer tra-
gender Genuss.
Die Aktionen erfuhren 
öffentliche Beachtung 
und wurden mit einer 
Urkunde aus dem Bun-
desministerium gewür-
digt.

und dem Evangelischen Jugendwerk. Es gelang, Jugendliche 
mit und ohne Migrationshintergrund zusammenzubringen 
und Begegnungsräume zu eröffnen. So fanden Integration 
und Teilhabe durch Begegnungen auf Augenhöhe statt.
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Das Jahr 2020 hat den Alltag der Beratungsstelle innerhalb 
kurzer Zeit auf den Kopf gestellt, sodass eine Anpassung an 
die neuen Gegebenheiten notwendig wurde. Mit dem Lock-
down musste viel neu aufgebaut und zeitnah abgesprochen 
werden. Die Mitarbeiter*innen waren in ihrer Flexibilität und 
Kreativität gefragt, um einen möglichst geregelten Arbeits-
ablauf zu gewährleisten, neue technische Herausforderun-
gen wie Videokonferenzen umzusetzen und den Klient*in-
nen gerecht werden zu können. 

Die Umstellung auf Telefon- und Videoberatung wurde von 
unseren Klient*innen mit unterschiedlichen Gefühlen auf-
genommen. Für die einen war es sehr schwer, sich ohne 
persönlichen Kontakt weiter im Beratungsgespräch zu 
öffnen. Gerade bei vorhandenen Begleiterkrankungen 
wie einer Depression wirkte die Kontaktsperre oftmals 
symptomverstärkend und die Klient*innen zogen sich 
zunehmend zurück. Hier war es uns wichtig, immer wieder 
ein Gesprächsangebot zu machen, um so den Kontakt zum 
Gegenüber zu halten. Für alleinstehende, erwerbslose und 
kranke Klient*innen war der fortgesetzte Kontakt zu unseren 
Mitarbeitenden auch unter anderen Rahmenbedingungen 
sehr wichtig und stellte häufig den einzigen Sozialkontakt 
im Alltag dar. Über mehrere länger andauernde Telefonate 
in der Woche konnten bei den betreffenden Klient*innen 
so eine Stabilität erreicht werden, der Kontakt wurde als 
verlässlich und tragfähig erlebt. 

SUCHTBERATUNG IN BESONDEREN ZEITEN – 
CORONA FORDERTE NEUE KONZEPTE

Einen Vorteil hatte der Lockdown. Es war ein Innehalten 
notwendig. Und so zeigte sich für einige Klient*innen, dass 
der bisherige Umgang mit dem Suchtmittel keine dauer-
hafte Lösung ist. Ein Umdenken fand statt. Einige, die bis-
lang ambivalent waren, wurden in dieser Zeit motiviert 
und in Therapie vermittelt. Dies war möglich, da sich auch 
die Entgiftungsstationen und Kliniken mit Hygienekon-
zepten auf die neue Situation eingestellt hatten und so ihr 
Angebot aufrechterhalten konnten. Gerade der durchgängig 
enge Kontakt innerhalb der Familien durch Homeoffice und 
Homeschooling förderte oftmals eine bisher eher verdeckte 
Suchtproblematik zu Tage, weshalb sich im Berichtsjahr auch 
zunehmend Angehörige mit Unterstützungsbedarf an die 
Beratungsstelle wendeten. 

ANGEBOTE 2020

	 •	Suchtberatung für Betroffene, Angehörige 
		  und Interessierte

	 •	Niederschwellige Drogenhilfe „Horizont“ für 
		   Jugendliche und junge Erwachsene bis 27 Jahren

	 •	Ambulante medizinische Rehabilitation 
		  bei Abhängigkeitserkrankung

	 •	Konsiliardienst in Kooperation mit der Caritas Region  
		  Ludwigsburg-Waiblingen-Enz in den Jobcentern 
		  des Rems-Murr-Kreises

	 •	Liaisondienst für Patient*innen im 
		  Rems-Murr-Klinikum Schorndorf

	 •	Prävention 

	 •	Nikotinentwöhnung

	 •	MPU-Vorbereitung für alkohol- und drogenauffällige  
		  Kraftfahrer bei Führerscheinentzug

PSYCHOSOZIALE BERATUNGSSTELLE8



PSYCHOSOZIALE BERATUNGSSTELLE 

KONTAKT 

	 Kilian Frey 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07151 95919-113 
	 k.frey@kdv-rmk.de 

WAIBLINGEN

	 Heinrich-Küderli-Str. 61 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919-112 
	 psb-wn@kdv-rmk.de 

SCHORNDORF

	 Arnoldstr. 5 
	 73614 Schorndorf 
	 Tel.: 07181 48296-0 
	 psb-sd@kdv-rmk.de 

STATISTIK 2020

	 1.428 Menschen betreut

	 6.378 Einzelkontakte

	 1.441 Gruppenkontakte

	 87,2 % Betroffene & 12,8 % Angehörige

	 42,2 Jahre Altersdurchschnitt

	 75,3 % Männer & 24,7 % Frauen

	 60,8 % alleinstehend & 39,2 % in Partnerschaft 

HAUPTSUCHTMITTEL

	 53,4 % Alkohol; 16,5 % Opioide; 13,4% Cannabinoide

Nachdem ab Juni wieder persönliche Kontakte möglich 
wurden, konnten die ambulanten Rehabilitationsgruppen, 
die Motivations- und Nachsorgegruppen unter veränderten 
Bedingungen und einem strengen Hygienekonzept wieder 
durchgeführt werden. Wie wichtig diese Gruppenangebote 
für die Teilnehmenden sind, machen viele Rückmeldungen 
deutlich: „Die Gruppe ist für mich der einzige Ort in der 
Woche, wo ich mit Menschen ins Gespräch kommen kann. 
Die Gruppe hilft mir sehr in meinem Bemühen, abstinent zu 
bleiben“. 

Die Zusammenarbeit mit anderen Stellen wie Jobcenter, 
Bildungsträgern, Schulen und Betrieben wurden so gut wie 
möglich aufrechterhalten. Für Schülerveranstaltungen und 
Betriebsschulungen wurden neuen digitale Formate erarbei-
tet und angeboten. 

Auch weitere Formate der Kommunikation konnten wir im 
vergangenen Jahr einführen und erproben. So eröffneten 
sich neue Zugänge über soziale Medien vor allem in Bezug 
auf unser jüngeres Klientel.
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Im Berichtsjahr kamen die Menschen zu uns in die Beratungs-
stelle aus ähnlichen Gründen wie die Jahre zuvor. Die zwei-
fache Mutter ist vom kräftezehrenden Alltag mit Kindern, 
Berufstätigkeit und pflegebedürftiger Mutter erschöpft. 
Der Vater einer fünfköpfigen Familie und Bezieher von 
Arbeitslosengeld II weiß nicht, von welchem Geld er die 
kaputtgegangene Waschmaschine bezahlen soll. Das Paar 
mittleren Alters, das nach 20 Jahren Ehe kaum mehr Zärtlich-
keit spürt und deren Gespräche oft in Schuldzuweisungen 
und verletzenden Worten enden. Der 70-jährige Mann, der  
nicht verstehen kann, dass seine verstorbene Frau nicht 
wiederkommt und er nach fünfzig gemeinsamen Jahren 
ohne sie leben soll. Die junge Frau, die viele Jahre von ihrem 
Mann geschlagen wurde und jetzt endlich den Mut hat, die 
Polizei zu rufen.

Alle diese Menschen verbindet die Erfahrung, dass etwas in 
ihrem Leben Risse bekommen hat, manchmal auch zerbro-
chen ist. Zerbrochen ist die Hoffnung auf ein sicheres Leben, 
das bei vielen Menschen einhergeht mit dem Wunsch nach 
sicherem Auskommen, sicheren Beziehungen und die Sicher-
heit, sich auf die eigenen Kräfte und Möglichkeiten verlas-
sen zu können. Im Jahr 2020 kam zu diesen Rissen noch ein 
schwerwiegender Riss hinzu, der uns alle betrifft. Die Pande-
mie lässt die Verletzlichkeit unseres Lebens radikal erfahrbar 
werden. Das Leben an sich ist weder sicher noch kontrollier-
bar. Ohne dass es uns immer bewusst gewesen wäre, diese 
Verletzlichkeit gehört zu unserem Leben. 

VERLETZLICHKEIT IST TEIL UNSERES LEBENS

ANGEBOTE 2020

	 •	Psychosoziale Einzel-, Paar- und Familienberatung

	 •	Onlineberatung

	 •	Sexualberatung

	 •	Existenzsicherende Beratung

	 •	Beratung und Vermittlung von 
		  Mutter/Vater-Kind-Kuren und Mütterkuren

	 •	Gesundheitsberatung

	 •	Trauercafé, Trauergruppen

	 •	Seminarangebote für Frauen, Paare oder Eltern

	 •	Beratung bei häuslicher Gewalt

Wie bewältigen unsere Klientinnen und Klienten ihre 
Krisen? Welche Unterstützungen helfen Ihnen? Dem Anruf 
in unserer Beratungsstelle oder das Ausfüllen des Kontakt- 
formulars auf unserer Homepage geht das Eingeständnis 
voraus: Ich schaffe es nicht mehr alleine, ich brauche 
Hilfe. Dieses Eingeständnis setzt bei vielen einen Prozess 
in Gang, der nicht sofort die Probleme löst, gleichwohl den 
Blick auf die ungelöste Situation erweitert und somit das 
innere Sicherheitsgefühl stärkt. Nicht immer können 
Veränderungswünsche umgesetzt werden, manchmal geht 
es nur darum, wie ich eine Situation aushalten kann, die 
nicht veränderbar ist.

PAAR-, FAMILIEN-, LEBENS- UND SOZIALBERATUNG10



PAAR-, FAMILIEN-, LEBENS- UND SOZIALBERATUNG 

KONTAKT 

	 Barbara Monauni 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07151 95919-125 
	 b.monauni@kdv-rmk.de 

WAIBLINGEN

	 Heinrich-Küderli-Str. 61 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919-112 
	 info-wn@kdv-rmk.de 

BACKNANG

	 Obere Bahnhofstr. 16 
	 71522 Backnang  
	 Tel.: 07191 9589-0 
	 info-bk@kdv-rmk.de 

SCHORNDORF

	 Arnoldstr. 5 
	 73614 Schorndorf 
	 Tel.: 07181 48296-0 
	 info-sd@kdv-rmk.de

STATISTIK 2020

	 •	8 festangestellte Beraterinnen und Berater

	 •	5,6 Stellendeputate (VK)

	 •	911 Klientinnen und 404 Klienten

	 •	3.233 Beratungskontakte

Beim Gespräch mit der Beraterin kann sich die Familienmut-
ter eingestehen, dass ihr Leben sie gerade völlig überfordert. 
Das Angebot einer Mütterkur ist möglicherweise der erste 
Schritt, hilfreiche Veränderungen anzugehen. Der Familien-
vater erhält nach Einreichung der notwendigen Unterlagen 
sehr schnell die Zusage für die Finanzierung einer neuen 
Waschmaschine. Es ist für ihn nicht einfach, seine Bedürftig-
keit gegenüber dem Berater einzugestehen. Nun ist er über 
diesen Schritt froh. Das Ehepaar empfindet den schützenden 
Rahmen der Beratung als wohltuend und vielleicht gibt es 
einen Weg wieder zueinander. Der trauernde Witwer hat 
jeden Tag vor dem Einbruch der Dunkelheit Angst, wenn die 
Verlassenheitsgefühle ins Unendliche gehen. Er ist dankbar, 
beim Telefongespräch mit der Beraterin offen seine Befind-
lichkeit aussprechen zu können. Die junge Frau, die lange Zeit 
sich ohnmächtig der Gewalt ihres Mannes ausgesetzt fühlte, 
spürt in der Beratung wieder einen Hauch von Selbstwert, 
der ihr lange verloren schien.

Die Menschen nahmen nicht wegen Corona zu uns Kontakt 
auf. Was vor Corona schon schwierig lief, wurde durch Corona 
oft noch schlechter. Was Menschen bisher stabilisierte, hilft 
ihnen auch jetzt.
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Psychisch kranke Menschen leiden in besonderem Maße an 
den Einschränkungen durch die Pandemie. Ängste werden 
verstärkt. Die ohnehin schon vorhandene Einsamkeit wird 
noch viel stärker, weil auch die Hilfsangebote, die sonst 
Kontakte zu anderen Menschen ermöglichen, nur einge-
schränkt vorhanden sind. Verschwörungsmythen begünsti-
gen Wahrnehmungen, die den Bezug zur Realität nach und 
nach verlieren lassen.

Umso erstaunlicher ist es, dass wir auch Rückmeldungen 
ganz anderer Art im Hinblick auf die Pandemie bekommen. 
Die Abstands- und Kontaktregeln werden von manchen gar 
als entlastend empfunden. Vor Corona wurde ein Rückzug als 
Problemlösungsstrategie wenig akzeptiert. Viele Menschen 
aus dem Umfeld haben versucht, einen zu motivieren, die 
eigenen vier Wände zu verlassen. Der Druck, unter Leute 
gehen zu sollen, war für manche unserer Klientinnen und 
Klienten nur schwer auszuhalten. Und plötzlich ist das zuvor 
als nicht geeignet beurteilte Verhalten sogar zum überall 
erwünschten Verhalten geworden. In Zeiten der Pandemie 
ist es angesagt, sich aus dem Weg zu gehen. Am besten man 
bleibt ganz zu Hause. Das ist schon eine verrückte Welt.

Für die meisten psychisch erkrankten Menschen ist die 
Pandemie mit all ihren Einschränkungen jedoch sehr 
belastend. Oftmals sind die Kontakte zu professionell 
Helfenden die einzigen Beziehungen nach außen. Corona 
drohte, diese letzten verbliebenen zuverlässigen Beziehun-
gen zu gefährden. Umso wichtiger war es, dass die Sozial- 
psychiatrischen Hilfen des Kreisdiakonieverbandes im 
ganzen Jahr 2020 das gesamte Hilfsangebot, wenn auch zum 
Teil in abgeänderter Form, vorhalten konnten. Kreativität 
und besonderes Engagement waren gefragt, damit die Hil-
fen auch mit den coronabedingten Einschränkungen bei den 
Klientinnen und Klienten ankamen. 

VER-RÜCKTE PANDEMIE

ANGEBOTE 2020

	 •	Sozialpsychiatrischer Dienst

	 •	Ambulant Betreutes Wohnen

	 •	Tagesstätte TABEA Waiblingen

	 •	Freizeitgruppen Backnang

	 •	Krisen-, Klärungs- und Vermittlungsdienst

	 •	Soziotherapie

Während der Schließungen der Tagesstätte TABEA war es 
immer möglich, sich bei den Mitarbeitenden zu melden und 
einen Termin für einen Spaziergang im Freien zu vereinbaren. 
Später wurden in der TABEA dann feste Gruppen eingeteilt, 
dass wenigstens einmal pro Woche die Tagesstätte besucht 
werden konnte. Die Beratungen im Sozialpsychiatrischen 
Dienst und im Ambulant Betreuten Wohnen fanden teil-
weise telefonisch oder per Videokonferenz statt. Alle diese 
Maßnahmen können aber den direkten Kontakt zu einem 
anderen Menschen nicht ersetzen. Und so war es auch immer 
möglich, einen Gesprächstermin face-to-face zu vereinbaren, 
wenn es unabdingbar war. Zum Schutz aller wurde Abstand 
gehalten und Masken aufgezogen. Auch das ist für unsere 
Klientinnen und Klienten oftmals eine Herausforderung.

SOZIALPSYCHIATRISCHE HILFEN12



SOZIALPSYCHIATRISCHE HILFEN 

KONTAKT 

	 Christoph Bartle 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07151 95919-158 
	 c.bartle@kdv-rmk.de 

BACKNANG

	 Obere Bahnhofstr. 16 
	 71522 Backnang 
	 Tel.: 07191 9145610 
	 spdi-bk@kdv-rmk.de 

WAIBLINGEN

	 Heinrich-Küderli-Str. 61 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919-150 
	 spdi@kdv-rmk.de 

TAGESSTÄTTE TABEA

	 Bahnhofstr. 49 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 508860

STATISTIK 2020

	 2020 wurden in den SPHi 522 Personen erreicht.  
	 Hierbei gab es 8.570 Kontakte.

	 In der Tagesstätte TABEA wurden in diesem Jahr 
	 73 Personen erreicht. Die Gesamtzahl aller Besuche  
	 beträgt 1.403. Dabei war die TABEA 3 Monate (März 
	 bis Mai) ganz geschlossen und danach nur für eine 
	 begrenzte Anzahl Besucher geöffnet.

In ganz besonderem Maße sind die Mitarbeitenden des 
Krisen-, Klärungs- und Vermittlungsdienstes betroffen. 
Hier kommen die Anfragen in unverminderter Zahl an. 
Trotz aller Schutzmaßnahmen bleibt immer ein Restrisiko, 
wenn man unbekannte Klienten in akuten Krisensituationen 
aufsucht. Doch auch hier sind wir bislang von Coronainfek-
tionen verschont geblieben. Wir hoffen und tun alles dafür, 
dass dies auch so bleibt.

So konnten wir unseren Teil dazu beitragen, dass Wahr-
nehmungen, die durch die Pandemie ver-rückt zu werden 
drohten, so realistisch wie möglich bleiben konnten.  
Manche Auswirkungen werden wir erst im Nachgang 
spüren. Wie viele Menschen durch die Pandemie daran 
gehindert wurden, sich Hilfe zu holen, darüber können wir 
nur spekulieren. Wir sind uns sicher, dass uns die Pandemie 
und ihre Nachwirkungen noch lange beschäftigen werden.
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Durch den starken Zuzug der Geflüchteten konnte der Kreis-
diakonieverband bereits vor fünf Jahren als freier Träger mit 
in das Arbeitsfeld der Flüchtlingshilfe einsteigen. Nach und 
nach wurde uns die Sozialbetreuung von geflüchteten Men-
schen anvertraut. Durch die Neugründung des Fachbereichs 
im Jahr 2020 erhält diese bedeutsame Arbeit einen festen 
Platz innerhalb der Organisation.

Die Mitarbeitenden (10,4 Stellendeputate) im Fachbereich 
sind mit folgenden Aufgaben betraut:

Drei Mitarbeitende  in der kirchlich-diakonischen-Flücht-
lingshilfe. In den Kirchenbezirken Schorndorf, Waiblingen 
und Backnang stehen weiterhin drei Teilzeitdeputate zur 
Verfügung, um Ehrenamtliche in ihren Aufgaben beglei-
ten zu können. Für alles unermüdliche soziale Engagement 
sind wir sehr dankbar. Als Beispiele können das Projekt 
 „Tür an Tür auf gute Nachbarschaft“, ein Patenprogramm zur 
Unterstützung von Migranten in Fellbach genannt werden 
sowie die Lernwerkstatt im Welzheimer Wald, die mit dem 
Bürgerpreis Rems-Murr 2020 ausgezeichnet wurde.

Eine Mitarbeiterin arbeitet im Zentrum für Internationa-
le Begegnungen – ZiB in Schorndorf, mit vielfältige An-
geboten für Geflüchtete, Ehrenamtliche und Besucher*innen 
des ZiB: ein wöchentlich stattfindendes Sprachcafé, Bera-
tung und Unterstützung von Einzelpersonen, sowie unter-
schiedlichen Veranstaltungen. Ziel ist es, dass Begegnungen 
zwischen Menschen v. a. aus der Nachbarschaft möglich 
werden.

Eine Mitarbeiterin in der psychosozialen Beratung für 
Geflüchtete. Hier können Personen, die unter anderem durch 
die Erlebnisse in ihrem Herkunftsland oder auf dem Flucht-
weg psychisch belastet sind, stabilisierende Gespräche 
wahrnehmen.

NEUER FACHBEREICH MIGRATION UND FLÜCHTLINGSHILFE
Fünf Mitarbeitende unterstützen rund 350 Menschen aus  
15 Ländern mit Flüchtlingssozialarbeit, direkt in den 
vorläufigen Unterbringungen (sog. Gemeinschafts-
unterkünften) in Endersbach, Großheppach, Winterbach, 
Schorndorf, Welzheim und Plüderhausen, ein menschen-
würdiges, selbstverantwortliches Leben in Deutschland zu 
führen. Sie geben formale Hilfeleistungen, Informationen 
zum Asylantragsverfahren, beraten und verweisen je nach 
Bedarfslage an bestehende Regeldienste, sorgen  für sozia-
len Frieden zwischen den Bewohnern u.v.m.

Sieben Mitarbeitende sind im sogenannten Integrations-
management in Weinstadt, Winterbach, Urbach und 
Plüderhausen tätig. Mit dem Pakt für Integration fördern 
das Land und die Kommunen Flüchtlingssozialarbeit. Ge-
flüchtete Menschen, die bereits in Anschlussunterbringun-
gen wohnen, sollen durch Beratung und Begleitung gezielt 
unterstützt werden. Die Geflüchteten nehmen das freiwillige 
Angebot gerne an, um für Fragen ihres Lebens in Deutsch-
land Antworten zu bekommen. Die Erarbeitung von indivi-
duellen Integrationsplänen kann dabei helfen. 2020 konn-
ten in diesem Rahmen 2.770 Beratungsgespräche geführt 
werden. 

MIGRATION UND FLÜCHTLINGSHILFE14



Wie die Coronapandemie das Leben geflüchteter Menschen 
verändert hat, berichten zwei Mitarbeitende des Fachberei-
ches Migration und Flüchtlingshilfe. 

Der Alltag von Geflüchteten (v.a. in Gemeinschaftsunter-
künften) ist hauptsächlich geprägt von Warten. Besonders 
hervorzuheben ist hierbei, dass Sprachschulen und Sprach-
kurse, aber auch Einzel- und Gruppenunterricht, oftmals von 
sehr engagierten Ehrenamtlichen geleitet, komplett herun-
tergefahren und vorerst auf Eis gelegt sind. Homeschooling 
wird durch schlechte Internetverbindungen sowie fehlende 
Räume, in denen in Ruhe gelernt werden kann, erschwert. 
Vor allem für geflüchtete Menschen, die erst seit Kurzem in 
den Unterkünften leben, ist dies oft nicht nachvollziehbar 
und sehr frustrierend. Außerdem hat die aktuelle Situation 
für einige Bewohner*innen zur Kurzarbeit oder sogar zum 
Jobverlust geführt. Einen neuen Arbeitsplatz zu finden, ist 
momentan kaum möglich. Wir werden jeden Tag von Be-
wohner*innen gefragt, wann endlich die Schulen wieder 
öffnen oder ob wir nicht eine Arbeit für sie finden können. 
Auch die Fragen, wann sie wieder zum Sport gehen dürfen 
oder sich auch einfach mal eine neue Hose kaufen können, 
hören wir täglich. Nach Langeweile, Motivations- und Pers-
pektivlosigkeit kommt häufig der Frust und wir hoffen, dass 
dieser nicht zu negativen Schwingungen führt.

SEHNSUCHT NACH DEM NORMALEN LEBEN
Wir alle wünschen uns eine baldige Besserung der Situation 
und dass wir die Pandemie so gut und schnell wie möglich 
überstehen. Denn es wäre auch mal wieder schön, mit einer 
Bewohnerin oder einem Bewohner bei einem Kaffee beim 
Bäcker ein Gespräch zu führen, welches man in einer Unter-
kunft so vielleicht nie haben wird. Einfach mal wieder Kon-
takte haben, Menschen in den Arm nehmen, trösten… Eine 
lebhafte Integration ist aktuell leider nicht möglich. Zu viele 
Steine und Geäst liegen auf einem ohnehin schon holprigen 
Weg.

Aber bei all dem Negativen, gibt es auch die ‚kleinen aufblit-
zenden Freuden. Trotz Schwierigkeiten beim Homeschooling 
ist der Kontakt zu den Lehrer*innen sehr gut, sodass die 
Schüler*innen wöchentlich ihre Lernpakete erhalten kön-
nen. Ebenso funktioniert die Zusammenarbeit mit dem Aus-
länderamt weiterhin sehr gut. Ausweisverlängerungen etc. 
sind somit weiterhin trotz Lockdown problemlos möglich. Es 
ist schön mitzubekommen, dass Ehrenamtliche über soziale 
Messengerdienste Kontakt zu den Bewohnern halten und 
sich vereinzelt auch einmal außerhalb der Unterkunft mit 
einer Person treffen.

Wir sind dankbar über die gute Zusammenarbeit mit den 
Kommunen, Kirchengemeinden sowie über das tolle Ehren-
amtsnetzwerk. Es ist schön zu spüren, dass wir gemeinsam 
an einem Strang ziehen und wir freuen uns schon jetzt auf 
die weitere Zusammenarbeit sowie neue Projekte nach der 
Pandemie!

MIGRATION UND FLÜCHTLINGSHILFE  

KONTAKT 

	 Andrea Banzhaf 
	 Fachbereichsleiterin 
	 Heinrich-Küderli-Str. 61  
	 71332 Waiblingen  
	 Tel.: 07151 95919-177  
	 a.banzhaf@kdv-rmk.de

15



Nachdem im Frühjahr 2020 der erste Lockdown relativ 
schnell umgesetzt wurde, wurden wir häufig mit der Frage 
konfrontiert, ob wir schon einen deutlichen Zuwachs bei 
den Kliententerminen bemerken würden. Entgegen aller 
Erwartungen ist dieser Ansturm erst einmal ausgeblieben. 
Erst gegen Ende des Jahres, als der zweite Lockdown schon 
absehbar war, haben sich die Anfragen gehäuft. Vor allem 
Kleinunternehmer und Soloselbstständige machten sich nun 
Sorgen um ihre wirtschaftliche Zukunft.

Diese Entwicklung zeigt zwei Dinge sehr deutlich: 
Erstens: Die immensen finanziellen Förderprogramme unse-
rer Regierung scheinen bei den Menschen anzukommen – 
viele haben durch die Aufstockung von Kurzarbeitergeld und 
Prämienzahlungen etc. wirtschaftlich keine größeren Prob-
leme als vorher.

Zweitens: die Kreativität, auch mit zu wenig Geld noch 
relativ lange über die Runden zu kommen, wird auch in 
diesem Fall deutlich. Dieses Thema stellen wir bei fast allen 
Klienten fest. Erst werden bei unterschiedlichen Gläubigern 
Rechnungen nicht bezahlt, dann wird das Girokonto so weit 
wie möglich überzogen und danach werden Freunde und 
Bekannte „angepumpt“. Wir gehen davon aus, dass wir uns 
derzeit in dieser Phase befinden und dass die große Klienten-
welle erst in 2021 auf uns zu rollt.

SCHULDNERBERATUNG IM KRISENMODUS
Durch die Kontaktbeschränkungen mussten wir unser 
Beratungsangebot in der Pandemie von persönlich auf 
telefonisch umstellen. Was zu Beginn extrem ungewohnt 
war, hat sich aber als teilweise sehr praktikabel heraus-
gestellt. Leider konnten wir anfangs keine offene Sprech-
stunde mehr anbieten, da viele unserer Ehrenamtlichen 
als „(Un)-ruheständler“ zur Risikogruppe gehören. Dies hat 
sich dementsprechend auf Wartezeiten bei Rückrufen und 
Terminen ausgewirkt. Auch der Bereich Präventionsarbeit 
mit Jugendlichen, der nahezu ausschließlich von Ehren-
amtlichen übernommen wird, lag 2020 völlig am Boden – 
Gruppenveranstaltungen in Schulen oder Firmen waren 
einfach undenkbar. 

STATISTIK 2020

	 309 neue Klienten

	 19 außergerichtliche Einigungen

	 20 Bescheinigungen für die Einleitung des 
	 Verbraucherinsolvenzverfahrens

	 68 Bescheinigungen zur Einrichtung eines 
	 Pfändungsschutzkontos

	 15 Insolvenzanträge (deutlicher Rückgang, 
	 da das neue Insolvenzrecht eine Verfahrensverkürzung  
	 auf 3 Jahre vorsieht – deshalb warten Klienten ab)

	 10 gerichtliche Schuldenbereinigungspläne

	 169 abgeschlossene Beratungsfälle 

	 Schuldenhöhe zwischen 132 € und 89.267 €

	 Durchschnittliche Schuldenhöhe: 
	 17.318 € bei 5 Gläubigern

SCHULDNERBERATUNG16



SCHULDNERBERATUNG  

KONTAKT 

	 Reinhard Bihlmeyer 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07151 95919-0 
	 r.bihlmeyer@kdv-rmk.de 

WAIBLINGEN

	 Heinrich-Küderli-Str. 61 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919-124 

WEINSTADT

	 im Familienzentrum der EVA 
	 Strümpfelbacher Str. 64 
	 71384 Weinstadt-Endersbach 
	 Tel.: 07151 2050738 

SCHORNDORF

	 Arnoldstr. 5 
	 73614 Schorndorf 
	 Tel.: 07181 48296-0

Was aber Hauptamtliche und Ehrenamtliche eint, ist der  
Wille, auch unter erschwerten Voraussetzungen eine gute 
Beratung für die Hilfesuchenden anbieten zu können. 
Wir haben diesbezüglich EDV-technische Ergänzungen 
vorgenommen, sodass wir in Teilen auch mobil arbeiten 
können. Der telefonische Kontakt und die Beratung über 
Videotelefonie (auch über Smartphones) wird an Bedeutung 
gewinnen und wir werden diesen Weg weiterverfolgen. 
Trotz aller technischen Möglichkeiten, wird aber der persön-
liche Kontakt bei unserer sozialen Schuldnerberatung immer 
eine wichtige Rolle spielen. Bei komplexen Fragestellungen 
oder Sprach- und Verständigungsschwierigkeiten zeigen sich 
die Grenzen der telefonischen und digitalen Kommunikation 
und ist der persönliche Kontakt unverzichtbar.

Nachdem wir dieses Jahr im Krisenmodus bewältigt haben, 
hoffen wir auf ein etwas planbareres Jahr 2021. Wir sind 
froh und dankbar, dass unsere Mitarbeitenden und Ehren-
amtlichen mit so vielen Ideen und Engagement unseren 
Beratungsdienst in der Schuldnerberatung aufrechterhalten 
konnten.

ANGEBOTE 2020

	 3 Schulungen/Seminare zum Thema Schulden

	 4 Präventionsveranstaltungen für Jugendliche in Schulen 

ENTSCHULDUNGSFONDS 2020

	 Stand Entschuldungsfonds: 56.263 €

	 4 Klienten haben Darlehen aus dem Entschuldungsfonds  
	 erhalten
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Dass das Jahr 2020 für den Fachbereich Essen auf Rädern 
ein ganz besonderes wird, das wussten wir bereits seit 
Mitte 2019. Denn unsere beiden langjährigen Einsatzleitun-
gen Christiane Wendel und Barbara Dutz gingen Ende des 
Jahres 2020 in den wohlverdienten Ruhestand. Somit war 
für uns das Hauptthema „Stabwechsel“ im Einsatzleitungs-
büro gesetzt.

…und dann kam Corona.

Keiner wusste, wie mit der Situation umzugehen war. 
Wie können wir unsere Fahrerinnen und Fahrer schützen 
und wie schützen wir unsere Kunden? Werden die Kinder- 
fahrdienste, die unser Dienst ebenfalls erbringt, wieder 
anlaufen oder bleiben diese längerfristig ausgesetzt? 
Bekommen wir noch genügend Tiefkühlessen geliefert? 
In den Läden gab es kein Mehl, keine Hefe und kein Toiletten-
papier mehr. Müssen wir mehr Menschen als bisher mit war-
men Speisen versorgen? Wie können wir unseren Fahrdienst 
aufrechterhalten, wenn einzelne Fahrer oder ganze Gruppen 
in Quarantäne müssen?

2020 – EIN GANZ BESONDERES JAHR 
FÜR DEN FACHBEREICH ESSEN AUF RÄDERN

All diese Fragen haben uns stark beschäftigt – erfreulicher-
weise war die Warenbelieferung kein Problem. Wir konnten 
auch zusätzliche Senioren mit einem warmen Mittagessen 
beliefern, wenn die Tagespflege nicht mehr geöffnet hatte. 
Ein „Not-Fahrerpool“ wurde aufgebaut, indem sich Mitarbei-
tende aus anderen Bereichen bereit erklärten, im Notfall auch 
Essen auszufahren. Auch aus dem Waiblinger Umfeld hatten 
wir Freiwillige, die bei Bedarf sofort eingesprungen wären – 
und ein ganz tolles Angebot bekamen wir von Fahrlehrern, 
die ebenfalls zur Verfügung gestanden hätten. Glücklicher-
weise gab es bei unseren Fahrerinnen und Fahrern keine 
Coronaerkrankungen, sodass wir auf diese Angebote nicht 
zurückgreifen mussten – aber die Hilfsbereitschaft von so 
vielen Menschen hat uns sehr beeindruckt.
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ESSEN AUF RÄDERN  

KONTAKT 

	 Reinhard Bihlmeyer 
	 Fachbereichsleitung 
	 Tel.: 07151 95919-0 
	 r.bihlmeyer@kdv-rmk.de 

WAIBLINGEN

	 Heinrich-Küderli-Str. 61 
	 71332 Waiblingen 
	 Tel.: 07151 95919-121 
	 ear@kdv-rmk.de

STATISTIK 2020

	 6.729 Mittagessen wurden durchschnittlich 
	 im Monat ausgeliefert

	 23 motivierte und engagierte Fahrerinnen und 
	 Fahrer waren auf Tour

Durch die Kontaktbeschränkungen mussten wir viele Ge-
wohnheiten umstellen. Die Wohnungen unserer Kunden 
sollten zum gegenseitigen Schutz nicht mehr betreten 
werden, wenn die Mahlzeiten ausgeliefert wurden. Die Aus-
tauschrunden der Mitarbeitenden im Pausenraum konnten 
wegen Corona nicht mehr stattfinden, da die Zahl der Anwe-
senden stark reglementiert werden musste. Auch das Auto-
fahren mit Mundschutz machte die Arbeit nicht unbedingt 
leichter. Daher gilt unser großer Dank unseren Mitarbeiten-
den, die engagiert und mit vielen guten Vorschlägen dazu 
beigetragen haben, dass wir in jeder Situation handlungs-
fähig geblieben sind.

Leider konnten wir unsere langjährigen Einsatzleitungen 
Barbara Dutz und Christiane Wendel nicht gebührend ver-
abschieden. Deshalb sei ihnen an dieser Stelle ganz herzlich 
für das über 20-jährige Engagement gedankt. Den Bereich 
Essen auf Rädern mit mittlerweile 25 Mitarbeitenden und 
täglich über 200 warmen Mittagessen zu planen und koor-
dinieren ist eine Mammutaufgabe. Dieser Herausforderung 
haben sich die beiden immer zum Wohle unserer Kunden 
und Mitarbeitenden gestellt. Wir wünschen Barbara Dutz 
und Christiane Wendel einen gesunden und schönen Ruhe-
stand mit viel Zeit für die Dinge, die bislang immer zurück-
stecken mussten.
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Jeder Spendenbetrag zählt, damit wir im Rems-Murr-
Kreis Menschen unterstützen können, die am Rande 
der Gesellschaft stehen, auf Hilfe angewiesen oder 
benachteiligt sind.

UNSERE AKTUELLEN 
SPENDENPROJEKTE
Darlehensfonds – Hilfe zur Selbsthilfe
Der Entschuldungsfonds „Hilfe zur Selbsthilfe“ vergibt an 
Klientinnen und Klienten unserer Schuldnerberatung zins-
lose Darlehen, um ihre Verbindlichkeiten gegenüber Gläubi-
gern abzulösen und einen Schuldenschnitt zu machen. Die 
Schuldner zahlen das Darlehen in leistbaren Raten an den 
Fonds zurück und wirken so aktiv an ihrer Entschuldung mit. 
Der Fonds wird ausschließlich durch Spenden aufgebaut – 
Ihre Spende kann mehrfach wirken, da die Gelder wieder in 
den Fonds zurückbezahlt werden.

Trauercafé in Schorndorf
Der Weg, der in der Trauer zurückgelegt werden muss, ist für 
jeden Menschen anders. Daneben erleben viele trauernde 
Menschen den Austausch mit anderen Trauernden als wohl-
tuend. Im Trauercafé Schorndorf können Menschen über ihre 
Trauer reden oder auch nur zuhören. Ohne Anmeldung und 
ohne Kostenbeteiligung stehen an einem Freitagnachmittag 
im Monat die Türen im Martin-Luther-Haus offen. Die Treffen 
werden von einer Fachkraft und einem Team von Ehrenamt-
lichen begleitet. Mit Ihrer Spende unterstützen Sie die regel-
mäßigen Schulungen der ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen.

Sonntagstreff
Psychische Erkrankungen haben in der Regel Auswirkungen 
auf das gesamte Umfeld von betroffenen Menschen. 
In vielen Fällen brechen sämtliche sozialen und familiären 
Kontakte weg. Deshalb bieten wir mit dem Sonntagstreff die 
Möglichkeit, dass Menschen mit Psychiatrieerfahrung sich 
treffen können. Ihre Spende hilft hier, Freizeitangebote für 
diesen Personenkreis aufzubauen, die auch außerhalb des 
Gruppenangebotes weiter gepflegt werden können.

GEMEINSAM STARK FÜR MENSCHEN IN NOTLAGEN

SPENDENKONTO

	 Kreisdiakonieverband Rems-Murr-Kreis 
	 IBAN DE43 6025 0010 0000 2250 05 
	 BIC SOLADES1WBN 

KONTAKT

	 Gerhard Rall 
	 Geschäftsführer 
	 Kreisdiakonieverband Rems-Murr-Kreis 
	 Tel.: 07151 95919-110 
	 g.rall@kdv-rmk.de
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SPENDENKONTO

	 Förderkreis Kreisdiakonieverband Rems-Murr-Kreis 
	 IBAN DE43 6025 0010 0000 2250 05 
	 BIC SOLADES1WBN

KONTAKT

	 Annegret Scherz-Dollmann 
	 Vorsitzende des Förderkreises 
	 Tel.: 07181 69530

Damit wichtige Arbeit angestoßen und eine Zeit lang 
unterstützt werden kann, wurde der Förderkreis für 
den Kreisdiakonieverband im Kirchbezirk Schorndorf 
gegründet. Neben der ideellen Unterstützung leis-
tet der Förderkreis auch finanziell einen wichtigen 
Beitrag in Kirche und Diakonie.

AKTUELLES FÖRDERKREIS-
PROJEKT IN SCHORNDORF
Projekt Musikbrücke
Musizieren zusammen mit anderen Menschen lässt 
Gemeinschaft und Zugehörigkeit erfahren. Musik erleben, 
ein Instrument spielen lernen und selbst musizieren sind 
auch Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen, die der Kreis-
diakonieverband Rems-Murr-Kreis in der Stadt Schorndorf 
betreut und unterstützt. Ein Zugang zu Musikangeboten 
setzt voraus, dass sich die Eltern dafür engagieren und die 
finanziellen Ressourcen da sind. Bei Familien, die mit 
sozialen Schwierigkeiten leben oder bei geflüchteten 
Familien fehlt es ganz häufig an diesen Voraussetzungen. 
Das Projekt Musikbrücke hat sich daher zum Ziel gesetzt, für 
diese Kinder und Jugendlichen in Schorndorf einen Zugang 
zur Musik zu schaffen und damit Teilhabe zu ermöglichen.

Das Projekt wird gemeinsam mit dem Posaunenchor und der 
Musikschule Schorndorf realisiert.

GUTE PROJEKTE SOLLEN NICHT AM GELD SCHEITERN!

SPENDEN 2020

	 Auf den Spendenkonten des Kreisdiakonieverbandes  
	 Rems-Murr-Kreis und des Förderkreises sind insgesamt  
	 36.419,03 Euro eingegangen. Wir bedanken uns ganz  
	 herzlich bei allen Spenderinnen und Spendern, die  
	 unsere Arbeit und unsere Projekte im Jahr 2020 mit  
	 ihrer Zuwendung unterstützt haben.
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Im Kreisdiakonieverband engagieren wir uns in 
hohem Maße dafür, dass unsere Mitarbeitenden 
Beruf und Kinderbetreuung oder Beruf und Pflege 
von Angehörigen miteinander vereinbaren können. 
Wir leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Fach-
kräftesicherung und Chancengleichheit im Beruf. 

Erfolgreiche Re-Bewertung
Für unser familienfreundliches Personalmanagement wur-
den wir im Jahr 2020 im Rahmen des landesweiten Projektes 
familyNet als familienbewusstes Unternehmen erneut aus-
gezeichnet. Unsere Strukturen und zahlreichen Aktivitäten 
in den Bereichen Führungskompetenz und Personalent-
wicklung, Arbeitsort, -zeit und -organisation, Kommunika-
tion, geldwerte Leistungen, Service für Familien, Gesundheit 
sowie bürgerschaftliches Engagement wurden begutachtet 
und als prädikatswürdig bewertet.

PRÄDIKAT FAMILIENBEWUSSTES UNTERNEHMEN 2020

Gut gewappnet in der Coronakrise
Die Strukturen, die wir als familienfreundliches Unterneh-
men geschaffen haben, haben sich in der Coronakrise als 
wirksame Instrumente erwiesen, um die besonderen fami-
liären Herausforderungen zu bewältigen. Mit dem flexiblen 
Arbeitszeitmodell und kurzfristigen Freistellungsmöglichkei-
ten konnten die Mitarbeitenden ihre Schulkinder im Home-
schooling unterstützen oder weggefallene Betreuungszeiten 
in Kindertagesstätten auffangen. Gleich zu Beginn des ers-
ten Lockdown im Frühjahr wurde in eigener Regie der dazu 
freigestellten Mitarbeitenden, eine Kinder-Notfallbetreuung 
im Waiblinger Gemeindehaus eingerichtet.
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Meilensteine sozialdiakonischen Wirkens im Rems-Murr-Kreis
1945 bis heute

FÖRDERMITTELGEBER 2020
Wir danken allen Fördermittelgebern für die finanzielle 
Unterstützung, die Projekte erst möglich macht.

Projekt „Tür an Tür auf gute Nachbarschaft“
für geflüchtete Menschen in Fellbach

Projekt „Förderung der interkulturellen
Begegnung im ZIB-Schorndorf“

Der Diakonie Spendenfonds hat uns dabei unterstützt, 
unsere Beratung in der Pandemie fortzuführen.

Gemeinschaftsprojekt mit KJR
„Übergang Schule Beruf – Chancen nutzen“

75 JAHRE KIRCHENBEZIRKSDIAKONIE

Die Diakonie der Evangelischen Kirchenbezirke im Rems-
Murr-Kreis kann auf eine 75jährige Geschichte zurückblicken 
und gibt auch heute zeitgemäße Antworten auf die Sorgen 
und Nöte der Menschen.

www.kdv-rmk.de/wir-ueber-uns/
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